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Olrciiburgischc BlLlter.
Z2. Dienstag , den 5. August 1828.

Ostfriesischer Flindrich vom I . 1450.
ey der Ausgrabung des Grundes

zum Fundamente des neu zu erbauen¬
den Cvllegreu - Gebäudes aufvem Platze,
den ehemals die Schule , die alte
Canzley und die dazwischen liegenden
Häuser einnahmen , fand man « inen
Ostfriesischen Flindrich oder Halden
Malschilling ( 4 Grote ) , der feines
hohen Alters wegen gewiß zu den
Seltenheiten gehört , und daher wohl
einer Erwähnung in diesen Blättern
verdienet.

Auf der einen Seite dieses Flin-
drichs befindet sich die goldue , gekrönte
Ostfriesische Harpie , oder der Jung¬
fernadler , mit ausgebreiteten Flügeln
im schwarzen Felde mit den vier gvld-
uen Sternen , mit der Umschrift:
VLUI6 : PLL:

: i . 6 . IIIrieuZ Oa^itulis
tsrras ^ orcku.6 oder ^ oiäsnsis;
Ulrich , Häuptling von Norderland.
Auf Ser andern Seite steht ein großes
Kreuz mit den vier goldnen Sternen
in den vier Ecken , und der Umschrift:
MOML : UOV : PUL : NOL-
DL ; Ulovota nova teiiae I^oi-

clensls . — Das Wort Häupt¬
ling wurde gewöhnlich durch Oaxi-
turrsiis übersetzt ; man findet aber
auchhäufig statt dessen Luxltali?»

Der Häuptling Ulrich von
Norden, der diese Münze hak schla¬
gen lassen , kann kein andrer seyn,
als der ersteGraf von Ostfricsland
Ulrich I . , aus dem Hause Cyrk-
sena, ursprünglich Häuptling von Gretr
syhl , Norden rc. und nach seine«
Bruders Edzard Tode 144t . von
Emden, Brokmerland rc. Nachdem
sich ihm nach und nach fast ganz Ost«
ftieöland unterworfen hatte , wurde er
von den auf dem Landtage versam¬
melten Standen im I . 1454 . zum
Oberhaupt von Oftsriesland erklärt.
In demselben Jahre trug er das Land
dem Kaiser Friedrich zu Lehn aus,
und dieser erhob es zu einerGraf¬
schaft; die feyerliche Kaiserliche In¬
vestitur erfolgte jedoch erst im I.
1464. Ein Jahr vorher , » 463. ,
ließ er sich aber vom Kaiser noch
besonders zumGrafen von Nor¬
den ernennen , und das Norderland
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zur Grafschaft erheben . Bis zum
I . , 46z . hat er sich des Grafen-
titels fast nie bedient , sondern sich
immer nur Loxitunsus krisias
orlentalis , und noch häufiger 6a .-

^ Itansus Uoiciae genannt.
Dieser Flindrich kann also nicht

neuer seyn , als 146z . , und nicht
älter als 1440 . , in welchem Jahre
Ulrich , noch bey Lebzeiten seines Brm
derS und seines Vaters , Herr vom
ganzen Norderlande geworden war.
— Man hat auch einen Goldgulden
von ihm , der jetzt zu den größten
Seltenheiten gehört , und ungefähr
um dieselbe Zeit , als dieser Flindrich,
geschlagen seyn mag ; dieser Goldgru¬
ben hak die Umschrift : Morr . 111-

rl « 6ap . Irr
Die Harpye mit de » vier Ster¬

nen ist bekanntlich , von Ulrich I.
an , das Wappen von ganz Ostfries-
land geworden . Bis dahin war sie
bloß das Familienwappen des Hauses
Cyrksena zu Greersyhl gewesen ; die
vier Sterne waren erst im I . rg -zz»
hinzugekommen , als die Cyrksena durch
Heyrath rc. im Besitz des Norder¬
landes kamen , welches bis dahin dem
Hause Jdzinga gehört hatte , dessen
Familienwappen die vier Sterne wa¬
ren . Sie werden übrigens gewöhn¬
lich Sterne genannt ; es sind aber
eigentlich Spornräder , wie man auch
schon an dem Cirkelchen in der Mitte
sehen kann.

Ueber Experimental - und Musterwirthschaften.
( Schluß . )

Es kamen mehrere Umstände zu¬
sammen , welche dahin wirkten , daß
die größeren Grundbesitzer daselbst das
für die Landwirthschaft nicht leisteten,
was sie anderswo geleistet haben.
Dahin sind vornehmlich zu zählen,
die Kleinheit und Vielheit ihrer Gü¬
tet , dir aus der bäuerlichen Verfas¬

sung hervorgehende Verwaltungsart
derselben , ihr Stand im Staate und
als Folge davon ein gewisses vorneh¬
mes über die Achselsehen auf das land-
wirthschaftliche Gewerk selbst . Von
diesem Standpuncte aus erhielt ihre
Erziehung eine den Fortschritten der
Agriculmr feindliche Richtung . *)

*) Und wie konnte dieses auch anders seyn , so lange die Leibeigenschaft fsrtbesiand,
Und sie als Landstande Mitwirken mußten , diese Fessel einer höhern Ruralbetriebr
samkeit zu lösen. Des Sommers waren dieselben gewöhnlich auf ihren Gütern,
handhabten daselbst ihre kleine Souveränität , indem sie von Zeit z » Zeit einen
Bauern in den spanische » Mantel oder ins Hnndeloch steckten ; den Winter brach¬
te » sie in der Stadt zu , wo sie auf dem Landtage figurirreN » Nb in den gesel-



Wüs Bürger in der Vorrede zu dustrie nirgendswo die Rede seyn;

seinem vortrefflichen Lehrbuche der denn beyde sind nur Kinder der bür,

Landwirthschaft Seite V . von den gerlichen Freyheit . Darum erhob sick

öffentlichen Lehranstalten in diesem der Ackerbau in Europa nur in je,

Fache sagt , findet auf den damaligen neu Ländern , wo diese inhumanen

Stand der Dinge bey uns seine volle Verhältnisse gelöst oder wenigstens

Anwendung , „ Bis zu unseren Zei , um vieles gemildert wurden . Da

ten,
" so lauten seine Worte , „ gab vermehrte sich die Bevölkerung , er¬

es in Deutschland keine öffentliche hob sich die Industrie , der Handel,

Lehranstalten für Landwirthschaft . — gewann der Boden und seine Pro,

Wozu hätten sie auch dienen sollen , ducke mehr Werth , erhielt der Acker-

da der , welcher sich den Herrn des bau Achtung und erregte sein Betrieb

Bodens nannte , weder Lust noch Be - die allgemeine Aufmerksamkeit . " *)

dürfniß hakte , sich zu unterrichten . Wenn also zu einer Zeit , wo Mi,

und jene , denen der Betrieb des ftre größeren Grundeigenkhümer noch

Ackerbaues übertragen war , in Leib , auf den Landtagen saßen und das

eigenschaft , Armurh und Dummheit Gemeinwohl beriechen , sie so wenig

versunkene Menschen waren . So Beruf fanden , die landwirchschaftliche

lang ? Willkühr und rohe Gewalt ge - Culkur zu befördern , und durch Bcy-

bietet , kann von Wissenschaft und Ins spiel und Vorbilder wohlkhätig auf

jkgen Zirkeln Len Mann von Vermögen , Ansehn und vornehmen Ton machten.

Durch ein wissenschaftliches Studium der Oeconomie den Ertrag ihrer Güter zu

vermehren , Getreide , Gemüse , Vieh , Butter und Kaie für den Markt auzu-

ziehen , wie dieses der schlesische Adel thut , der seine Wirkhschafl als eine Fabrik

betrachtet , schien ihnen in ihren Verhältnissen herabwürdigend und eine Gleich,

stelluug mit .deck Bauer zu sepn . Die Folge davon war , daß der größere Dauer

nun auch mehr wie der kleinere seun und auch keine Butter und Käse verkaufen

wollte ; endlich kam diese Mode auch zu diesem , welcher sich eben dadurch von

dem Kötter und Heuecmann unterscheiden wollte , und da diese letzten nun in

der Regel wenig zu buttern und zu käsen haben , so sank also völlig dieser In¬

dustriezweig , und cs ist noch heute bey unfern Bauern eine Schande , welch«

ihnen Knechte und Mägde vorwerfen , wenn sie Bucker und Käse zu Markte

bringen . Wie ganz anders muß es in einem Lande , wie England , mit der

landwirthschaftlichcn Betriebsamkeit aussehcn , wo es Nationalton , Staats-

waxime , ja sogar sprüchwörtlich geworden ist : ein jeder , welcher die Mittel er¬

findet , zwey Getreideähren und zwey Grashalm « auf einem Raume anzuzichen ,

wo früher nur eine Aehre und «in Halm wuchs , erweiset der Menschheit einen

wichtigem Dienst als das ganze Heer der Politiker mit allem ihren Wissen.
*) Von diesem Bnrgerschcn Lehrbuche ist zu Wien der iste Dand 1819 . und ber ate

lKri . erschienen . Der Verfasser ist öffentlicher Lehrer am Lxceum zu Klagenfurr.
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das Ganze derselben einzuwicken : wo
sollten sie in den lrßtverflossenen go
Jahren , wo man ihnen ebenfalls in
die Tasche kam , und welche für sie
Jahre des Kampfs waren , den ihre
Bevorrechtigungen gegen den Geist
der Zeit , unterstützt von dem Ein¬
flüsse der französischen Revolution , zu
bestehen hatte , wo sollten sie dazu
Liebe und Geld hernehmen ? Und
als sie wieder etwas fteyer zu alhmen
anfingen , traten mit dem Jahre 1820.
die so ungünstigen Conjunckuren für
den Ackerbau ein , welche sie um so
muthloser machten , als Ausdauer und
ein den Umständen eng angcpaßtes Sy¬
stem , mit strenger Consequenz durchger
führt , am wenigsten Sache derjenigen
ist , denen früher alles von selbst zufiel.

Wann und wo sollte also der Bauer
bey uns seine Belehrung und Muster
hernehmen , da es weder Lehranstalten
noch Vorbilder für sein Fach gab?
Ist es demnach Wunder , daß er heute
noch da steht , wo er vor 52 Jahren
stand ? Oder steht er so vollkommen,
daß er nicht höher kommen kann ? Oder
ist seitdem die Landwirthschaft , als
Wissenschaft , nicht fortgeschritten?

Es ist nicht zn leugnen , daß in
den Kriegejahren , wo wir das Glück
hatten , nicht unmittelbar vom Kriege
berührt zu werden , und in den erhö¬
hten Kornprcisen die Wohlthaten des¬
selben , nicht aber sein Elend kennen
lernten , die Aufmerksamkeit und der
Fleiß der Bauern geweckt worden ist.
Allein haben sie auch in demselben
Grade an Einsicht gewonnen , als

ihre Betriebsamkeit zugenommen hat?
Und liegt nicht ein großer Theii der
Schuld der , durch eben diese glück¬
lichen Jahre hervorgebrachreu Liebe
znm Luxus , welcher heute die Vor¬
theile Der größsrn errungenen Thätig!
keit so gewaltig schmälert , daß mau
in Zweifel steht , ob man zn der so
theuer erkauften glückwünschen soll,
daran , daß der Bauer Damals , als
er so viel baares Geld in Händen
hatte , nicht unterrichtet genug war,
wie er dasselbe in seine Wirthschaft
verwenden konnte und es nun zur
Steigerung seiner Bedürfnisse anwen-
dcte?

Es würde mich zu weit führen,
wenn ich alles das auszählen wollte,
was hier dem Bauer in feiner Wirth¬
schaft noch fehlt . Oder hat er etwa
die beste Pflugart ? sind seine Ackcr-
instrumente hinreichend und vollkom¬
men ? warum braucht rr die Walze
nicht ? oder ist dieselbe auf unfern»
leichten Boden überflüssig ? weiß er
Dünger zu machen und gehörig zu
verwenden ? versteht er sich auf Frncht-
folgcn ? weiß er Futterkrauter anzu-
baucn ? kennt er Gründüngung ? war¬
um läßt er sein Vieh den Dünger
auf die Gemeinheit verschleppen?
warum futtert er sein ganzes Heu
des Winters in dasselbe hinein , ohne
daß es ihm was einbringt ? warum
verkauft er keine Butter und Käse?
weiß er auch bey seiner Plaggen-
wirlhschast die Zeit zu berechnen?
kann er überhaupt rechnen ? warum
ist ihm Bsdenmischnng ein Spani-



- 5Z —

sches Dorf ? *) ist seine Wirthschafr

in allen Theilen so gestellt , daß sie den

möglichsten Ertrag anfbringt ? u . a . m.

Dieses ist es aber , was ihn eine

Musterwirthschaft lehren soll . Sie

soll ihn nicht durch Bücher und Vor»

schuften — die liebt er nicht ! —

sondern durch rin , vor Augen liegen¬

des Beyfpiel unterrichten , wie er in

seiner Wirlhschaft denken lernen kann,

wie sich aus den besten Einzelnen das

Ganze als das Beste zusammensetzen

lasse . Musterwirthfchaften sind von

Experimental - Wirthschaften in der

Art verschieden , daß letztere sich mit

den einzelnen Theilen abgeben , und

Lurch Versuche auszumitteln bemühet

sind , welches für jede Bodenart die

besten Früchte , der beste Dünger , die

beste Pflugart , die besten Fruchtfok-

gen u . s. w . sind ; indessen ersters

das , in jedem einzelnen Thcile auf-

gefundene Beste nach Lokalität , Per¬

sonalität , Zeitumständen , Kraftauf¬

wand und Culrurart zu einem Gan¬

zen ordnen und zusammenseßen , um

daraus eine Wirthschaft zu bilden,

welche als Resultat den höchst mög¬
lichen Gewinn reicht.

Friedrich der Große , die Verpflich¬

tung erkennend , welche der Fürst als

erster Grundbesitzer im Staate hat,
die Ackerwirthschaft durch Beyspiel
und Versuche zu befördern , gab sei¬

nen Domaiuengütern in gewisser Art

die Bestimmung der Expenmcnkal-

wirrhschasten , indem den Aupachtern
die Verbindlichkeit aufgelegt wurde,

wahrend ihrer Pachrjahre über ge¬

wisse Gegenstände der Ruraloeconomft,

welche noch ins Reine zn bringen

waren , nach einer besonder !, Anlei¬

tung , welche ihnen deüfails die kö¬

nigliche Domainen - Cammer zu er-

theile » hatte . Versuche anzustcllen,

bey welchen der König den Schaden

und der Anpächkcr den Vorthei ! zog.
Der verstorbene Großcanzler Fürst

Hardenberg ließ zu der Zeit , als , er

Civilgouverneur von Anspach und

Baireurh war , daselbst mehrere Mu-

sterwirthschaften für die kleinern Acker¬

höfe errichten , welche sich von dem

größten Nutzen für die dasige Landes-

*) Zn , verflossenen Zqhre 1827 . geriechen s Heucrleute zn Brokum , jenseits des

Dümmers , welche von ihren Bauern einen Kamp unter hatten , welcher baarrs

Sandland war und worauf nichts wachsen wollte , da sie in der Tieft von eini¬

gen Füßen daselbst unter dem Sande Lehm vorsanden , auf die Idee , diesen her¬

vorzuholen und damit den Acker ^ Fuß zu überfahren . Dieses Unternehmen

gelang ihnen so vollkommen , daß , da . in der ganzen Gegend , welche mehr oder

weniger sandig ist , wegen der Dürre die Früchte kümmerten , die ihrften aus¬

nehmend gut standen . Dieses war eine so neue Erscheinung für sie , daß sie je¬

dem cS als etwas außerordentliches erzählten . W « S mit der Erdmischung ge¬

schehen kann , davon haben die Bauern hier gar keine Begriffe . Wie rüanHes

Fuder Plaggen könnten sie sich damit ersparen!
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eultur bewiesen haben , so daß noch
unlängst in der Minerva das Be¬
dauern geäußert wurde : daß man sie
anderswo nicht eben so nützlich finde,
als Skammschafereyen oder gar Ge-
sehprojccte , die des Gursherrn Schaf¬
zucht vermehren nnd die Nachahmung
bcy dem Bauer ersticken All.

Und was dieserhalb in neueren
Tagen der jehtlebende König von
Würtemberg gcthan hat , um auf
diesem Wege die Kenntnisse der Lands
wirthjchaft zu erweitern , ist zu be¬
kannt , als daß es nochwendig wäre,
lster darüber weitlauftiger zu sprechen.
Derselbe gab nämlich im Jahre lg »6.
sein Lustschloß Hohenheim mit präch¬
tigen Marställen und einem Areal
von etwa 420 Malter Einsaat Rech¬
ter Maaßes an Acker - und Wie sen-
grün den zur Anlegung einer Experi¬
mental - und Mnsterwirlhschaft in Ver¬
bindung mit einer Lehranstalt her , und
stellte das Ganze unter die Direktion
des , als Schriftsteller chü landwirth-
schastlichen Fache hochgeschätzten Herrn
Schwerz , unter dessen Leitung , bey
der Königlichen Vorsorge und einem
dem Bedürfnisse der Landwirlhschaft
entsprechenden Plane , es nicht fehlen
kann , daß dieses Institut , wie es
sich schon wirklich zeigt , eben so sehr
für die Wissenschaft in diesem Fache
als zunächst für das Beste des Lan¬
des wirken werde , indem besonders
damit die Absicht verbunden wird,
hier eine Schule und Bildungsanstalt
für die zukünftigen Anerben und Vor¬
steher der Bauergücer , so wie für

Grsßknechte , Baumeister und Acker,
vögte auf adeljchen Güter » zu un¬
terhalten . Solche Stiftungen machen
unserer Zeit Ehre ; sie sind die wür¬
digsten Denkmäler , welche sich die
Fürsten , die dieses Streben ihrer Zeit
zum Bessern und Vollkommneru zu
würdigen wissen , setzen können , in¬
dem ihre Grundlagen in die Herzen
der Unterthanen gelegt werden , ws
sie ewige Vermächtnisse sind , welche
von Enkeln zu Enkeln als ein Secr
lenfideicommiß übertragen werden.

Von diesem Standpunkte aus,die
Experimental - und Musterwirchschaf-
ten betrachtet , daß sie den zukünfti¬
gen Anerben der Bauexstätten eine
Schule und BildungSanstalt und also
einen mächtigen Hebel der Lantzsscul-
tur in ihrem weitesten Umfange wer¬
den können , müssen sie vorzugsweise
denjenigen Staaten wichtig werden,
welche die Kosten , so die heutige,
eine vielseitige Entwicklung der Na,
tlonalkrafte bedingende Staarsmaschine
zu ihrem Unterhalt fodcrt , aus den
Erzeugnissen der Landwirlhschaft al¬
lein zu bestreiten haben . Solche An¬
stalten verlangen frcylich ein bedeu¬
tendes Capital ; allein wo giebt es
ein solches , was sich besser verzinsen
würde , und von dem man sagen
könnte , daß es das , was es nimmt,
zehnfach wieder ersetzet ? Wir hgben
keine so reiche Privatpersonen und
Grundbesitzer als in England . Das
Geld ist es nicht allein , was in die¬
sem Lande es macht ; es ist der Geist
des Unternehmens , die Vaterlands-
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kr -be , die Begierde , nützlich zu wer - zur Sicherheit des Staats halten,
den , und eine gewisse Höhe deß Ge- Nun so erkaufen wir in Wahrheit
müths , dicselblge, welche in Athen diese Sicherheit mit den Biüchen uu-
und Rom die Tempel und Staats - srer Cutmr ! Und warum endlich
gebäude zu Wunderwerken der Bau - sollten die dazu nöthigen Fonds nicht
kunst erhob , indessen der einzelne Bür - auf demselben Wege beygerneben wcr-
ger in einem Hause von Lehm und - den , worauf die übrigen StaatSbe-
Holz wolsnke. Sollte wohl die Ein - dürfnisse ihre Erledigung finden , da
richtung eines solchen Instituts viel doch dieses ein achtes Vokksbedürfniß
mehr kosten , als der Unterhalt eines ist ? Die Beantwortung liegt in der
Infanterie- Regiments im Jahre be - Frage!
tragt ? Die Soldaten müssen wir

IZ2Z. Julius 20.
' von Wrsde.

Die Schulstttbe in L.
Au Anfang des Monats Julius d. I.
während der Zeit , daß in der Schul«
stube zu L . Unterricht erkheilt wurde,
war diese Lehrstube in einem für die
Gesundheit der Schulkinder gewiß
höchst nachlheiligen Zustande . Der
Boden darin war mit einer dicken
Lage Schmutz und Staub bedeckt,
und dieser so wie die Wände theils
mit grünem und weißen Schimmel
besetzt ; der eine Drittheil der Schul«
stube war mit Kartoffeln ausgefüllt,
die dort schon lange gelegen haben
Mußten , da die langen Ranken der¬
selben an den Wänden empor streb¬
ten. Einige Schulbänke dienten ne¬
ben den Kartoffeln zu Milchborten,
und durch Aufstellen von Bulterröpfen,
Rahmkäsen, Butterkarnen und das
ungewaschene Kochgeschirr vom letzten
Mittag , war mit den Kartoffeln fast

der halbe Raum der Schulstuke ein¬
genommen, während die andere Halste
zum Unterricht der sich nur in gerin¬
ger Anzahl «« findenden Schulkinder
benutzt ward . Der Anwurf fiel zum
Theil durch die Feuchtigkeit von den
Wänden herunter und die Fenster¬
scheiben waren so mir Staub bedeckt,
daß das Tageslicht , selbst bcym Hel¬
len Sonnenschein , nur ganz matt her-
eindringen konnte . Die verpestete Luft
schien zu verrakhen, daß in dieser,
übrigens niedrigen Schulstube entwe¬
der keine Schlagfenster waren , oder
daß solche doch seit längerer Zeit
nicht geöffnet gewesen.

Bcy einem solchen Zustande drin¬
gen sich die Fragen auf:

i . wie können die Eltern ihre
Kinder nach einer solchen Schulsmde
schicken?
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2 . wie können die Kinder Lust g « wann sollte der , die Jnspection
haben , ein solches Local zu besuchen , der Schulen habende , Prediger diese
und wie können sie darin für den Schulstube wohl mir seinem Besuche
Unterricht empfänglich seyn ? und beehrt haben?

Aus einem Schreiben aus Cappelen,
( Vom 7 . Jun . » 828 . )

—- ^ ie kleinen Dbstbamnschu - versprach , daß ich ihnen im künfti-
len vermehren sich hier in der Ge -- gen Frühjahre die nöthigen Pfropft
gend stark . Unsre Schulkinder reifer schenken wolle . Eben so sind
legen sie selbst an . In diesem Früh - in benachbarten Kirchspielen mehrere
jahre bat mich ein Knabe um 40 Bmmischulen im Gedeihen , -r- Ws
Pfropfreiser . „ Warum so viele ? " erst die Kinder mit solcher Anhang«
fragte ich . Er antwortete : „ Ich lichkeit die Obstbaumzuchk betreiben,
habe vierzig Apfelstämme erzogen , die da wird sie gewiß , von Geschlecht
nun veredelt werden müssen . " — auf Geschlecht fortgepflanzt , nicht uur
Nach geendigter Pflanzzeit behielt ich lergehen , s Sollte nicht Dasselbe was
2oo Äpselstämmchcn übrig ; ich ver -- die Herren Prediger und Schullehrer
theilte sie unter Die Schulknaben , in Cappeln , Lohne re. bewirkt haben.
Wie freudig griffen sie zu ! Aber in allen 108 Kirchspielen des Lan-
noch mehr freuten sie sich, als ich ihnen des geleistet werden können

Berichtigung.
An Nr « 27 . dieser Bl . vom I . Jul.
S . 214 . Sp . i . Z . 19 . ist der
Geld - Import für Ziegelsteine,
die aus dem Amte Damme ausge¬
führt worden , zu zoa Pchl . ange¬
geben . Es kann aber nachgewiesen

Damme , den zo. Jul . 2328.

werden , daß , wegen der hohen Ein¬
fuhrs - Abgabe, ' nicht für rzo Rthl.
Ziegelsteine ins Ausland abgeftßt wor¬
den sind ; und auch diese Ausfuhr
wird nur durch die vorzügliche Güte
der Dachziegel möglich gemacht.

Franz Mdrell.
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